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Der Musikschultag ist die zentrale Ver-
bandstagung der öffentlichen Sing- 
und Musikschulen in Bayern. Er ist 
gleichermaßen Plattform für den in-
tensiven Austausch zu musikpädago-
gischen Inhalten und Methoden wie zu 
bildungspolitischen Themen und lässt 
dabei viel Raum zum Musizieren. Der 
diesjährige Bayerische Musikschultag 
fand anlässlich des 85-jährigen Beste-
hens der örtlichen Sing- und Musik-
schule in Memmingen statt.

Im Festakt kündigte der Festredner 
Bernd Sibler, MdL, Staatssekretär 
im Bayerischen Staatsministerium 
für Bildung und Kultus, Wissen-

schaft und Kunst, an, im kommenden 
Doppelhaushalt 2015/2016 die letztjäh-
rigen Projektförderung – im Rahmen 
des Kulturkonzeptes in Höhe von 
750.000 Euro – in den Stammhaushalt 
zu übernehmen. Zudem stellt er vorbe-
haltlich der Zustimmung durch den Ba-
yerischen Landtag zusätzliche 500.000 
Euro für die Musikschulförderung be-
reit. Erstmalig konnte darüber hinaus 
eine Förderung von Kooperationen der 
Musikschulen mit allgemein bildenden 
Schulen in Höhe von 250.000 Euro er-
reicht werden. „Der Trend geht in Rich-
tung Ganztagsschule, deshalb müssen 
die Bildungspartner […] stärker in das 
pädagogische Angebot der allgemein 
bildenden Schulen eingebunden wer-
den: den Weg wollen wir stärker aus-
weiten“, so Sibler gegenüber dem Ba-
yerischen Rundfunk.

Gerade die erfolgreiche Ensemblear-
beit zeichnet die öffentlichen Musik-
schulen in Bayern besonders aus. Ge-
nau dieses Alleinstellungsmerkmal der 
Sing- und Musikschulen gilt es zu er-
halten und weiter zu entwickeln. Aus 
diesem Grund trafen sich zahlreiche 
Musikpädagoginnen und Musikpäda-
gogen zu einem Workshop im Rahmen 
des Musikschultages in Memmingen. 
Sie stellten die Frage „Was ist gute En-
semblearbeit?“, diskutierten engagiert 

die von Frank Wunderer (Fürstenfeld-
bruck) und Martin Erzfeld (Bamberg) 
gehaltenen Impulsreferate und be-
schäftigten sich mit der Vernetzung der 
verschiedenen Bausteine nachhaltiger 
Ensemblearbeit wie Ensembleleitung, 
Schüler und Partner. Der Austausch 
praxisnaher Tipps zu Disziplinschwie-
rigkeiten und Spannungsbögen in En-
sembleproben war hier ebenso The-
ma wie die Dynamik des Musizierens 
mit Gleichaltrigen und insbesondere 
der Motivationsfaktor gelungener En-
semblearbeit für junge Menschen. Die 
Musikpädagogen beleuchteten die im 
Ensemble erlangten Schlüsselkompe-
tenzen wie Verantwortungsbewusst-
sein, Teamfähigkeit und Wahrnehmung, 
die gegenseitige Wertschätzung von In-
strumentallehrer und Ensembleleiter 
wurde angeregt.

Ausgestattet mit vielen Impulsen 
für die Ensemblearbeit als Aushän-
geschild und Motivator für das inter-
ne Netzwerk der eigenen Musikschu-
le konnten die Teilnehmer anschlie-
ßend zum Festkonzert der Musikschu-
len in der Stadthalle Memmingen am 
24. Oktober 2014 wechseln und sich 
live von den qualitativ hochwertigen 
Beiträgen aus schwäbischen und ober-
bayerischen Musikschulen überzeugen 
lassen. Rund 130 Musikschülerinnen 
und Musikschüler zeigten im Ensem-
ble und als Solist bei dieser Gelegen-
heit eindrucksvoll ihr Können. Traditi-
onell zeichnete der Bayerische Rund-
funk das Festkonzert des Bayerischen 
Musikschultages auf und gestaltete die-
ses Jahr sogar zwei Sendungen. Unter 
dem Titel „Wie Musik-Schule macht!“ 
strahlte BR Klassik am 1. November 
2014 um 18:05 Uhr Begegnungen, Dis-
kussionen und Konzerteindrücke des 
Musikschultages in einer einstündigen 
Sondersendung aus. Bayern 2 widme-
te sich am 9. November 2014 mit der 
Sendung „Wo Musik-Schule macht!“ 
den Perspektiven der öffentlichen Mu-
sikschulen in Zeiten des gesellschaft-

lichen Strukturwandels. Musikalisch 
eröffnet wurde der 37. Bayerische Mu-
sikschultag am 23. Oktober 2014 mit 
einem geistlichen Konzert in der Pfarr-
kirche Unser Frauen in Memmingen. 
Die Musikschule der Stadt Memmingen 
gestaltete dies gemeinsam mit einem 
Gast-Chor aus der ukrainischen Part-
nerstadt Tschernigiv. Höhepunkt war 
die Uraufführung des Werkes „Singet 
dem Herrn ein neues Lied“. Eigens 
für das Jubiläumsjahr der Musikschu-
le komponierte der polnische Kompo-
nist Josef Świder das Werk auf Grund-
lage der Psalmen 98, 36 und 100 für So-
listen, Chor, Kinderchor und Orchester. 
Unter dem Motto „Musik in der Stadt“ 
brachten dann am Samstag 25. Okto-
ber 2014 zahlreiche Ensembles und So-
listen aus schwäbischen Sing- und Mu-
sikschulen die Memminger Innenstadt 
zum Klingen.

Zur Unterstützung der fachlich-in-
haltlichen Arbeit an den Bayerischen 
Musikschulen und der Integration in 
Bildungsnetzwerke setzt der VBSM 
Fachberater ein. Deren Aufgabe liegt 
in der Sammlung und Kommunikation 

fachspezifisch relevanter Informatio-
nen und in der Beratung von Instituti-
onen sowie Einzelpersonen. Die Fach-
berater sind Gesprächspartner für den 
Gedankenaustausch, z. B. mit ande-
ren Fachverbänden, initiieren Grund-
satzpapiere und Kooperationsmodel-
le, veranstalten Fachtagungen und Sit-
zungen und setzen Impulse für die Ver-
bandsarbeit. In den letzten Monaten 
hat der VBSM seine Bemühungen er-
folgreich verstärkt, engagierte Fach-
kräfte für diese ehrenamtliche Aufgabe 
zu begeistern und hat diverse Fachbe-
rater neu berufen. Im Rahmen des 37. 
Bayerischen Musikschultages trafen 
sich diese nun zum ersten Mal in groß-
er Runde. Themen waren Konzepte für 
die Vernetzung der Fachberater unter-
einander, beispielsweise über das Bil-
dungsnetzwerk AGOGIX sowie Ideen 
und Rahmenbedingungen für Initiati-
ven und Aktionstage der Fachberater. 
Das Fachberatertreffen soll sich in Zu-
kunft als feste Institution beim Baye-
rischen Musikschultag etablieren.

Neben der ordentlichen Mitglieder-
versammlung des Verbandes Baye-

Die „Verordnung über die Führung der 
Bezeichnung Singschule und Musik-
schule“ (Sing- und Musikschulverord-
nung) trat vor 30 Jahren, am 17. August 
1984, in Kraft. Sie ist das Ergebnis ei-
ner Entwicklung, die ihren Anfang in 
den 20er Jahren des letzten Jahrhun-
derts nahm. 

Damals entstanden die Vorläufer der 
heutigen Musikschulen, die „Musik-
schulen für Jugend und Volk“ unter 
Fritz Jöde. Die Grundstrukturen die-
ser Einrichtungen waren auch für die 
Gründung des „Verbandes der Jugend- 
und Volksmusikschulen“ richtung-
weisend, der 1952 in Hamm von Wil-
helm Twittenhoff gegründet wurde. 
Dieser Verband wurde 1966 umben-
annt in Verband deutscher Musikschu-
len (VdM). Bereits 1957 gab es erste 
„Richtlinien für die Mitgliedschaft“, 
um den Qualitäts- und Bildungsauf-
trag der angeschlossenen Musikschu-
len zu sichern. Es folgten Struktur- 
und Lehrpläne in immer wieder ak-
tualisierten Versionen, herausgege-
ben vom VdM und dem bayerischen 

Landesverband. Auf diese Vorarbei-
ten konnten in Bayern die geistigen Vä-
ter der Rechtsverordnung zurückgrei-
fen. Neben vielen Persönlichkeiten im 
Bayerischen Musikschulverband und 
dem damals zuständigen Bayerischen 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus waren es vor allem Ministeri-
alrat Dr. Dirk Hewig und der damalige 
Geschäftsführer des VBSM Werner Ma-
yer, die mit geschickten Weichenstel-
lungen und klugen inhaltlichen Akzent-
setzungen die Rechtsverordnung auf 
den Weg brachten, die bis zum heu-
tigen Tag uneingeschränkt Gültigkeit 
und Aktualität besitzt.

Mit dem Bayerischen Gesetz über 
das Erziehungs- und Unterrichtswe-
sen (BayEUG) in seiner Fassung vom 
10.09.1982 waren die rechtlichen Vo-
raussetzungen für den Erlass einer 
Rechtsverordnung geschaffen worden. 
Dieses Gesetz enthält in Art. 97, Abs.2, 
S. 2 eine Ermächtigung, nach der das 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus durch Rechtsverordnung regeln 
kann, „unter welchen Voraussetzungen 
ein Lehrgang die Bezeichnung Sing-

schule und Musikschule führen darf; 
damit soll der besondere Wert dieser 
Lehrgänge für die musikalische Erzie-
hung der Jugend gesichert werden.“

Nach der 1984 erlassenen Verord-
nung müssen die bayerischen Musik-
schulen kontinuierlichen Unterricht 
erbringen, bei Vor- und Grundschul-
kindern den Besuch der Grundstu-
fe (Früherziehung/Grundausbildung) 
für die Aufnahme in den Instrumen-
talunterricht voraussetzen, eine Min-
destauswahl aus jedem der Bereiche 
Streich- und Zupfinstrumente, Blas- 
und Schlaginstrumente sowie Tasten-
instrumente tatsächlich und dauerhaft 
garantieren, ständige Ensembles füh-
ren, die das gemeinschaftliche Musi-
zieren pflegen, von einer musikpäda-
gogischen Fachkraft geleitet werden, 
staatlich geprüftes Fachpersonal mit 
soliden Arbeitsverhältnissen anstel-
len, die für ihren Betrieb erforderlichen 
Ordnungen nachweisen und soziale Ge-
sichtspunkte in der Gebührengestal-
tung berücksichtigen. Sing- und Musik-
schulen unterliegen der Schulaufsicht 
der Regierungen.

Unter der Überschrift „Endlich ist 
der Name geschützt“ hat Ministerial-
rat Dr. Dirk Hewig im Dezember 1984 
die Sing- und Musikschulverordnung 
in der Neuen Musikzeitung vorgestellt. 
Er schreibt: „Das Bayerische Staats-
ministerium für Unterricht und Kultus 
erhofft sich von der Verordnung, die in 
enger Zusammenarbeit mit den Fach-
vertretern erstellt wurde und im An-
hörungsverfahren bei den betroffenen 
Institutionen und Verbänden auf breite 
Zustimmung gestoßen ist, eine weitere 
Hebung des Niveaus der bayerischen 
Sing- und Musikschulen. Die Verord-
nung soll einen gewissen Wildwuchs 
beschneiden. Andererseits sind die 
Regelungen so offen gehalten, dass sie 
keine unzumutbaren Einschränkungen 
bringen.“

Die wenigen Paragraphen der Sing- 
und Musikschulverordnung haben in 30 
Jahren Aufbauarbeit einen sowohl an-
spruchsvollen als auch maßvollen Rah-
men für die Führung der Bezeichnung 
Singschule und Musikschule gesetzt. 
Sie stellen in Verbindung mit den Be-
stimmungen des BayEUG zur Schulauf-

sicht der Regierungen bundesweit eine 
besonders ausgewogene rechtliche 
Annäherung an die Bildungseinrich-
tung Musikschule dar. Die Sing- und 
Musikschulverordnung, ein ausführ-
liches jährliches Verbands-Berichts-
wesen und die damit verbundene stän-
dig beratende Überprüfung der Musik-
schulen durch den Musikschulverband 
sind sinnvoll aufeinander abgestimmte, 
Qualität sichernde Maßnahmen. Auch 
angesichts der Veränderungen in der 
Bildungslandschaft und veränderter ge-
sellschaftlicher Rahmenbedingungen 
hat die Rechtsverordnung ihre Bewäh-
rungsprobe immer wieder bestanden. 
Wenn die Musikschulen in Bayern die 
Rechtsverordnung mit ihren Anforde-
rungen in ihrer inhaltlichen Tragweite 
ernst nehmen und im Schulalltag wie 
selbstverständlich leben, wird die Bil-
dungseinrichtung öffentliche Musik-
schule eine gute Zukunft haben.

 � Burkard Fleckenstein, VBSM-
Vorstandsmitglied und Leiter des 
Kulturamts der Stadt Aschaffenburg 
und der Städtischen Musikschule 
Aschaffenburg

rischer Sing- und Musikschulen e. V. 
trat auch die Mitgliederversammlung 
der Landesvereinigung der Elternver-
tretungen und Fördervereine der Mu-
sikschulen in Bayern e. V. zusammen. 
Zweck dieses Vereins ist die Förderung 
von Bildung und Erziehung im Bereich 
Musik an den Sing- und Musikschulen 
im VBSM. Der Verein hat die Aufgabe, 
die Interessen der Eltern und der Schü-
ler der Musikschulen auf Landesebene 
wahrzunehmen und insbesondere An-
regungen, Ideen und Forderungen der 
Elternvertreter der einzelnen Musik-
schulen mit dem VBSM zu beraten. Er 
setzt sich zudem engagiert für den Er-
halt und den Ausbau der Musikschu-
len ein.  �

Bewährungsprobe bestanden!
30 Jahre Bayerische Sing- und Musikschulverordnung

Vernetzung nach innen und außen
Begegnungen, Diskussionen und Konzerte beim 37. Bayerischen Musikschultag 2014 in Memmingen

Beim Festkonzert: Lukas Holzinger von der Sing- und Musikschule Kempten 
und nördlicher Landkreis Oberallgäu. Foto VBSM

„Die Mozartstädter“ das Sinfonieorchester der Sing- und Musikschule 
Mozartstadt Augsburg beim Festkonzert unter der Leitung von Heinz 
Schwamm. Foto: VBSM

Für ein Leben mit Musik – Philipp 
Marscher von der Musikschule 
Unterhaching e. V. Foto VBSM


